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Für und wider die Dialogpredigt schleift S Boden, gibt Erdschluß

un der Strom geht verloren. Je mehrSıe ist nıcht TST in uUuNnsSseren agen Masten dagegen aufgestellt werden, jeentstanden: Schon ZUr eıt der Gegen- näher S1e aneiınander stehen, desto bes-reformation haben dıe Jesuıiten öffent- SEr kann INa  >; das Kabel SPaNNEN. Dielıche Katechesen abgehalten, bel denen KRolle dieser Masten übernimmt in derS1€e Sonntag nachmittags re besten Dialogpredigt das ständiıge Hın un: HerSchüler ın der Kırche auftreten lıeßen Von Einwand und Antwort.Die Schüler stellten einander abwech- Es chadet darum auch Sar nıchts,sein Fragen des Katechismus und De- wWEeNn cıe Dialogpredigt die SONst 56-antworteten S1e vVorT der versammelten
Gemeinde. Oder Kın Pater un eın

botene Höchstgrenze VO  e Mınuten
Sch +  ler standen einander auf ZW e1 Kan-

überschreitet. Im Theater Tolgen WIT
manchmal auch fünf Stunden langeln gegenüber, der Pater tellte dıe atemlos den Vorgängen auf der Bühne.Fragen, der Schüler antwortete. Oder,

als drıttes: Zwei Patres standen e1n-
Kreıilich ıst dort der Dıalog In diıe dra-
matısche andlung eingebettet, die jaander gegenüber, stellten Fragen un auch das Auge esselt und NseTrTeE Fä-beantworteten s16€, w as SIC nıcht selten

einer volkstümlichen orm der scho- higkeit zum Miterleben anspricht. Auch
gibt Pausen zwischen den einzelnenlastıschen Disputation auswuchs, deren en un Aufzügen, dıe der Entspan-Pflege den VO| Jesuıtenorden gele1- HUuNS und der Auffrischung uUlüserTrer Er-

eie Universitäten ın hoher BIü stand. lebniskraft dienen. 1€Ss alles en
Ks liegt auf der Hand, daß dıese, Von natürliıch beim Dialog. Doch ermöglichtder grofßangelegten Barockpredigt ce1t- seine dramatische orm soweıt 1E

her verdrängte Methode, manches ur sıch _  ber eın langweiliges Frage- und
sıch hat Zunächst esselt sS1€ dıe Au  T Antwortspiel erhebt ennoch e1iNn
merksamkeit der Zuhörer in weıt hö- ziemlich müheloses Kolgen urc 60 bis
herem aße als ıne Monologpredigt. 30 Mınuten. In Frankreich, WO der Mut
Der ständige Wechsel VO Rede un (S6- Formen der Seelsorge großenrede immer wıeder einen ıst und die Gläubigen weniger —-

Anfang. Die Aufmerksamkeit wırd VO) rückhaltend sınd als be1 UunNnsS, hat sıch
bısher Gesagten entlastet un kann sıch dıe Kanzel der Bühne noch einen
dem unbelastet zuwenden. Im- weıteren Schritt genähert. Man beginnt
InNner VOrTr  e darf er Zuhörer fra- dort den Dıalog urc lebende Bilder
SCn ‚„ Welcher Einwand kommt wohl illustrieren, dıe 1im Presbyterium aufge-

stellt un bühnentechnisch beleuchtetJetzt wıeder dran ?“ Oder „Gibt auf
diıesen Einwurf wirklich 1ıne vernünf- werden. Diıe Darsteller sprechen
tige Antwort ?6‘ Er versucht nıcht selten nıcht, gehen aber urc Pantomimen
dıe Antwort selber finden. Er betel- auf die KHKede des Predigers ein, der S1C
lıgt sıch darum auch vıel lebhafter zuweiılen direkt S1€e wendet. Wenn
der Predigt un lauert darauf, ob seıne dies auch nıcht viel mehr bedeutet alg
eigenen Schwierigkeiten, die bısher einen hückgriff auf dıe, seinerzeıt aucn
nıcht lösen vermochte, vielleicht be] uns übliche, ILllustration der Buß-
doch noch ur Sprache Kommen und predigten urc dıe große Barockpro-WIe S1e dann beantwortet werden. Man ZEeSS1ON, darf INa  ban doch füglich be-
könnte die Spannung bel der Monolog- zweifeln, da{flß sıch derleı Versuche auch
predigt mıt einer elektrischen Wernlei- ın uUuNnserer eıt auf deutschen Boden
tung vergleichen, deren Masten kılome- übertragen lassen.
terweıt auseinanderstehen: Die Span- Selbstverständlich kann Man ın der
nung äßt ın der Mıtte nach, das Dıalogpredigt iıne viel rößere off-
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NS unterbringen, als 1Mm Monolog. gern folgerichtig weitergeführt,
Schon dıe Kürze der Einwürfe, dıe nıe bleibt immer noch für den Zuhörer die

ausführlhlich werden dürfen, und die Schwierigkeit, seine Aufmerksamkeit
knappe, treffende Formulierung der VO ständıgen Redewechsel nıcht —
Antworten ermöglicht dıe Bewältigung weiıt abfangen Jassen, dafß er den Fa-
eines größeren Stoffumfangs. den des hauptsächlichen Gedankengan-

SCS verhert.
Eın weıterer Vorzug des Dialogs 1eg

in der Möglichkeit für den pponenten, Eine zweiıte Gefahr hegt in der NOTt-
inge auszusprechen, die VO  — der Kan- wendigen Küurze der Einwände un Ant-
zel era eiwas anstößig wırken onnu-  — wWOortien. Der Dialog darf ja nıcht ın
ten. Die einfachen, manchmal recht einen Monolog ausarten, der gelegent-
derb klingenden Parolen, die INan autf lıch uUur«c Fragen des pponNenten D
der Straße, Fabrikraum oder qautf terbrochen wırd. Dies zwingt ZULC Kürze.
den Plattformen des Vorortszugs Gewiß, iın der Urze  _ 1eg die Würzce,
hören bekommt, wıirken aQus dem Munde aber die Urze  s alleıin macht ıne Suppe
des pponenten nıcht beiremdend noch nıcht Ks erweıst sıch als -
WwI1Iie Qus dem eines Kanzelredners. Der geme1ın schwier1g, dıe Gefahr ober-
‚„Mann UK dem Volk®" dem 1E von flächlicher Beweisführung umgehen,
Andersdenkenden immer wıeder den soll der Dialog zUug1g un schlagkräftig
Kopf geworfen werden, fIreut sıch erst leiıben. Man erliegt QUur Zu leicht der
recht, wenn hören kann, daß auf Versuchung, Schlagworte uUurc Schlag-
solche Parolen auch WIT.  1C Schla- worte entkräften. Auch dies allein

schon ist überaus schwer un ordertgende Antworten g1bt.
VO!] Verteldiger grobe Redegewandt-Diesen zweifellos recht beachtlichen heit, enn dıe des kecken Angrel-Vorteilen stehen aber Nachteile CN- fers ıst VIeE leichter un dankbarer als

über, die den Wert des Ganzen ın eın die des Entgegners. Wo aber bleibt dann
recht fragwürdiges 1C. rücken. Da erst noch dıe theologisch begründete,ist zunächst die Gefahr des Gedanken- auch streng-sachlich durchschlagendezerfalls der nıcht folgerichtigen Ge- Beweısführung, ohne dıie gerade der
dankenführung. Das häufige Unterbre- wertvollste Teıl der Zuhörerschaf die
chen des Redeflusses ewırkt leicht Predigt miıt einem Gefühl der Enttäu-
auch ein Unterbrechen des edauken- schung verlä Die meısten Glaubens-
gansScS. Immer NEUE Einwände führen wahrheiten Jassen sıch Nnu  u einmal nıcht

immer Antworten. Statt uu  F ın drei Worten arlegen. Wird 1008730

gestützt werden, WITr das „Gedan- aber, der Sache zulıebe, etwas ausführ-
kenkabel“ wıeder zerhackt und licher, ann beginnen die Zuhörer
zerrissen. Das Ergebni1s einer olchen chnell ermüden. Yast immer be-
Sezlierung ıst ann oft eEiINn Mischmasch steht dıe Gefahr, da der schne1dig
VO vielleicht recht geistreichen Kın- greifende, wiıtzıge pponent nıcht QNUrTr
wänden und treifenden Antworten, aber dıe Sympathien, sondern auch noch che
das Ganze bleibt 1m Zustand der alb- Zustimmung davonträgt. Dann aber
fertigware, miıt der Inan nichts Rechtes ware der angerichtete Schaden weıt
anzufangen we1iß. Man amnnn den Dıa-
log allerdings durch nachfolgende Mo- g1"öß6t als der erho{fte Nutzen.

nologpredigten über asselbe Thema Dazu kommt, daß unter olchen Be-
ergänzen und vertiefen, aber diıes VeOLr- dingungen VO  - einer Vertiefung des
Jängert 1n der 1ssıon 1€ Behandlung Z O  lıg  10sen Gedankengutes 1m Dialog kaum
einzelner Themen auf Kosten der üb- die Rede SeinNn ann.,. ach Inhalt un

orm fallen seiıne Grenzen mıiıt denenrıgen oder zwingt ZUTC Verlängerung
der Missionszeit überhaupt. Wird dage- einer Apologie 3908400000 Versuche,
SCH der Gedankengang VOoOoNn den Predi- den Diıalog auch anders gestalten,
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wirken gewöhnlich geküfistelt. Sowurde Dialogpredigt beiwohnen, die anderswo
iıne Serıie VO  s Herz-Jesu-Predigten in vielleicht mıt STrODBEr Begeisterung quf-
Dialogform VOoO  —; Klerus un Volk einer 3900001 wurde, aber jenen Takt VEI'-
Großstadt süuddeutschen aum glel- miıissen 1äßt, der die Kanzel vVvoxn der
cherweıse abgelehnt, obwohl S16 nıcht Bühne scheıidet. Dazu kommt noch die
ohne Talent durchgeführt WAäar. Nun darf geistige Schwerfälligkeit mancher Zu-
S1C. aber quch die Missionspredigt nıcht hörer, die TOTZ der vorausgeschickten A Aausschließlich solche wenden, dıe Warnung, cdıe Kıinwände des pponenten
HUT Rande der Kırche stehen. 1E nıcht als dessen wirkliche Überzeu-
mufis ja vertiefend und belehrend auch gung betrachten, das Ganze für bare
den eifrıgen Gläubigen dienen —_ Münze nehmen und, entisetz über S
chen. Beides gleichzeıtig in ein und gottlose Reden aus dem und eines
denselben Dialog zwanglos unterzubrıin- Priesters, die Predigt verlassen.
SCHh ist aber eın Kunststück, das NUur sel- Alles 1n allem gesehen, ırd sıch der
ten gelıngen WIT verantwortungsbewußte SeelsSnach

reitlichem Abwägen der Gründe für
Noch eıne und gew1 nıcht dıe un wıder davor hüten müssen, ohne

kleinste Gefahrenquelle liegt ın der gründlıchste Vorarbeit und ausgiebige,alten Frage .. „Pfarrer oder Komödiant?®, persönliche Erfahrung mıt dieser ZW @1
die schon Dr. Faust treffend beant- schneidigen orm er Verkündigungworten wußte. Sıe ist dem Dialog 5C- VOLr uNserehil Kirchenvolk ewagte er-
genüber SaNz besonders angebracht. Ks suche beginnen.bedarf schon eiınes SaNz besonders gut Leopold VO Welsersheimb
ausgeprägten Feingefühls, dıe leicht
verwischbare Grenzlinie, die zwıschen
einer Dıalogpredigt und einem Kurz- Deutsche Gesellschaft
schwank ur die Bühne hegt, nıcht 1M- Schutz VOr AberglaubenINer wleder überschreiten. Gewiß
herrschen über diesen un große Un- In Westberlin ist VOLT einigen Wochen
terschiede der Auffassung. Was etwa dıe „Deutsche Gesellschaft Schutz VOT

einem Deutschen, och mehr dem Eng- Aberglauben“” gegründet worden. Leiter
länder oder Sar einem Nordländer als ist Prof. Dıpl.-Ing Matthes, Berlin),
unerträgliches "Theater erscheint, ırd Sıe hat sıch 7U Ziel gesetzt, der och-
einen Franzosen kaum storen un VOoO kon]junktur des Aberglaubens ın all sSE1-
Italiener wahrscheinlich 054 mıiıt Be- Nne  vn Formen des „magischen‘” Denkaens
geisterung aufgenommen werden. Das un Handelns durch Aufklärungsarbeıit
Gefühl für Echtheit ist NUu  — einmal Einhalt gebieten. ach dem Berhiner
nıcht allen Völkern ın derselben VWeise Geschäftsführer, dem ysıker Albert
gegeben. Be1l unNns Deutschen ıst aber Stadthagen, soll VOLFr em der Kamp{

dıie Leichtgläubigkeit der Men-meıst ziemlich stark ausgeprägt, und
darum 1äßt sıch manches, W as anderen schen geführt werden. ach ıhm ist
Völkern erträglich scheint oder Sar ihre „ Wahrsagereı Volksverdummunsg. Mil-
VO: Zustimmung findet, auf deutschen lıonen werden jährlich Ur Volksbil-
Boden nıcht ohne weıteres übertragen. dung ausgegeben Warum tut 10053  — nıcht
Goethe Ze Da der den Zeremonien der eiwa die Wahrsagerei®?” Sat-
katholischen Kirche gewöhnliıch mıt zungsgemäßs oll die Gesellschaft WIS-

senschafttliche Studıen un Forschun-großer Hochschätzung gegenüberstan d,
machte anf seiner ıtalienischen Heise SCHh betreiben un unterstützen, 1 SC6-
nach dem Besuch einer Papstmesse 1m eignet sınd, alle behaupteten, jedoch
Quirinal 1e charfe Bemerkung: „Die- unrichtigen Beobachtungen un Kr-
56Ss Volk ıst ıimstande, aus em ıne scheinungen auf den Gebisten des
Harce machen!“ AÄhnlich mag VIe- genannien Okkultismus un Spirıls-
len Deutschen ergehen, WENN S1L1E einer MUS, der Astrologıe, Parapsychologie
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